
Vaterländische Notkasse und Pasinger Nothilfe

Die Goldenen Zwanzigerjahre sucht man in Pasing vergeblich. 
Not und Hunger sowie Maßnahmen zu deren Linderung 
dominieren den Alltag. Inflation und Ruhrkampf des Jahres 1923 
und die Wirtschaftskrise von 1929 sind die Ereignisse, 
auf die der Stadtrat reagieren muss. Nach dem Einmarsch 
alliierter Truppen ins Ruhrgebiet im Januar 1923 verschärft sich 
die Lage im gesamten Deutschen Reich insbesondere 
nach der Erschießung des zum Märtyrer stilisierten Saboteurs
Schlageter. 

Zur Unterstützung der Menschen im Ruhrgebiet wird 
in Pasing eine Vaterländische Notkasse eingerichtet. 
Die drastisch steigende Erwerbslosenzahl und die 
allgemeine Notlage führen 1931/32 zur Gründung der Pasinger Nothilfe,
in der führende Kommunalpolitiker, Gewerbetreibende und 
caritative Einrichtungen zusammenarbeiten: Geld- und Sachspenden
werden gesammelt, Volksküche und Wärmestuben eingerichtet, 
Kinder und Arbeitslose betreut und versorgt. 
Die KPD ruft zu Hungermärschen auf und fordert die Entlassung 
von städtischen Direktoren und Beamten, um das eingesparte Geld 
für die Durchführung von Notstandsmaßnahmen zu verwenden.

Die Pasinger NSDAP organisiert die 
„Schlageter-Gedächtnis-Feier“ am 27.5.1933
Würmtal-Bote

Stand der Pasinger „Vaterländischen Notkasse“ 
für die notleidende Bevölkerung im Ruhrgebiet am 24.1.1923   

Würmtal-Bote

Auszug aus der Rede des Pasinger Bürgermeisters Dr. Wunder
im Stadtrat anlässlich des Einmarsches alliierter Truppen in das Ruhrgebiet;
12.1.1923
Würmtal-Bote 

Pasing am Vorabend 
der Diktatur des 3.Reichs

Anzeigen in der Neuen Pasinger Zeitung werben für die Pasinger Nothilfe


